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Tagesspiegel
Zn Parteikreisen soll die Stimmung dafür fein, die Neu¬

wahl des Reichspräsidenten anfangs Dezember vorzunehmen.
In Berlin werden nach dem D. T. neue Verhandlungen

über den Wiederaufbau in Rußland geführt.
Der französische Iustizrninisier Varlhou ist aufgefordert

worden, an Stelle Dubois den Vorsitz der Enkschädigungs-
kommissicn zu übernehmen. Laut tzcrsas nsicd Barthou an-
uchnLN.

Poincare wird am IreiÄg den ans Lonssrr zuwagerehr-
ken Vcnizslos cmxfüNMt.

Der VrveiuiZuug der Slrbcilgeber der böhmischen Texlll-
industrie wird die Temmtn̂ zuMäae vom 15. Oktober ab
um so Prorcnk herabsebeu. Die ?lrbeilcrs:haftH-Lt ihre 2e-

Neue DoLumeure zur SchulSftage
Der Hergang des Eintritts Nußlands und seines Verbün¬

deten Frankreichs in den Krieg ist nahezu restlos aufgeklärt.
Es steht fest, daß Rußland am 29. Juli 1914 zur allgemeinen
Mobilmachung entschlossen war und der Pariser Regierung
Mitteilung von der „wahrscheinlichen Unvermeidlichkeitdes
Kriegs" machte. Poincare und Biviani erhoben keinerlei
Einwendungen gegen den Krieg, erklärten vielmehr ohne
weiteres, daß Frankreich seine Bündnispslichten erfüllen
werde. Offenbar ist ihnen der Krieg willkommen  ge¬
wesen. denn sie nahmen nicht einmal daran Anstoß, daß
die Petersburger Kriegstreiber die Ereignisse überstürzten
und den Verhandlungen ein jähes Ende bereiteten, indem
sie die allgemeine Mobilmachung gegen Deutschland durch¬
setzten. .

In England  lagen die Dinge weniger einfach. An¬
scheinend war die Regierung in London davon befremdet,
daß Rußland die Krisis so rasch auf die Spitze trieb.
Minister Grey war gewiß von der Unvermeidlichkeit des
Kriegs auch überzeugt. Von der englischen öffentlichen
Meinung  läßt sich das nicht sagen. Sie har damals , am
29. und 30. Juli , den Weltkrieg um einer Balkansrage willen
abgelehnt. Dieser Sachverhalt war in Petersburg und Paris
wohl bekannt. Es ist interessant, zu sehen, wie die bereits
Mm Kriege entschlossenen Zweibundsgenosfen in diesen kri¬
tischen Tagen ängstlich, dringlich, aber mit großer Vorsicht
um die sofortige englische Unterstützung warben.

Das bereits in der öffentlichen Besprechung eine Rolle
spielende Buch: „Dis Fälschungen des russischen Orange¬
buchs. Der wahre Telegrammwechsel Paris —Petersburg bei
Kriegsausbruch". Herausgegeben von Freiherrn G. v. Rom¬
berg.  Gesandter z. D. Mit Genehmigung des Auswärtigen
Amts. Berlin , Vereinigung wissenschaftlicher Verleger, wirft
ein völlig neues Licht über diese Vorgänge. Wir sind in der
Lage, folgendes daraus mitzuteilen:

Bereits in dem Tel e.g ramm Sasonows  Nr . 1551
vom 29. Juli nach Paris und London, in dem er die „Un¬
vermeidlichkeit des Kriegs" ankündigte, heißt es zum Schluß:
„Danken Sie der französischen Regierung für die Erklärung,
die der französische Botschafter in Ihrem Namen abgab, daß
wir nämlich vollständig auf die Unterstützung des uns ver¬
bündeten Frankreich zählen können. Unter den gegenwär¬
tigen Umständen ist uns diese Erklärung besonders wertvoll.
Es wäre sehr wünschenswert, daß auch England, ohne Zeit
zu verlieren, sich Frankreich und Rußland anschlösss, da es
England nur auf diese Weise gelingen wird, eine gefährliche
Verschiebungdes europäischen Gleichgewichts zu verhindern."

Die französische Negierung  ließ alsbald, am
30. Juli , ihren Botschafter in London auf den Eintritt des
Bündrüsfalls Hinweisen. Grey hielt jedoch den Augenblick
noch nicht für gekomm  e n. Der französische Botschaf¬
ter wußte sehr wohl, daß die englische Regierung auf die
öffentliche Meinung  ihres Landes Rücksicht zu
nehmen gezwungen war . Er drängte daher nicht weiter.
Sein russischer Kollege Sasonow berichtete über diese wichtige
Unterredung : „Cambon bestand nicht weiter darauf , davon
England ernste Maßnahmen nicht nur zur
See , sondern auch auf dem Lande getroffen
worden sind.  Cambon sagte, daß nach seiner Meinung
die Lage sich in den Augen des Parlaments noch nicht ge¬
nügend geklärt hat, damit Grey, ohne zu riskieren, noch
heute offen auftreten könnte."

Diese Rücksicht auf England und die öffentliche Meinung
dieses Landes hielt bis zum letzten Augenblick an. Namentlich
in Paris war mau änalklick bemübt. den Entscülüü rum

Krieg nach außen hin geheim zu halten  und
Deutschland mit der Mobilmachung und der Kriegserklärung
die Vorhand zu lassen.  Noch am 1. August tele¬
graphierte der russische Botschafter Jswolski unter Nr . 218
nach Petersburg : „Aus politischen Erwägungen , die sich so¬
wohl auf Italien  als auch ganz besonders auf Eng¬
land  beziehen, ist es für Frankreich sehr wichtig, Saß die
französische Mobilmachung der deutschen nicht vorhergehe,
sondern die Antwort  aus keltere bildet."

Wer den Vertreter Rußlands auf diesen Gsdankengang
brachte, läßt sich leicht erkennen, wenn wir ein anderes Teke-
gramrn Jswolskis vom 1. August Herangehen, nämlich
Rr . 222, in dem mitgeteilt wird , auf die Nachricht von der
Kriegserklärung Deutschlands an Rußland habe Poincare er¬
klärt, Frankreich sei entschlossen, seine Bunüespslichtcn „völlig
und ganz zu ' erfüllen", aber „aus Erwägungen ", die sich
hauptsächlich auf England beziehen, wäre es besser, wenn
die Kriegserklärung nicht von seiten Frank¬
reichs , sondern von seiten Deutschlands er¬
folgt ".

Die Bemühungen um England ließen die Verbündeten
sogar nicht von der Verbreitung bewußter Unwahr¬
heiten  zurückschrecken. Die französische Regierung wußte
seit dem Abend des 30. Juli sowohl aus den Erklärungen
des österreichisch-ungarischen Botschafters in Paris , wie auch
aus den Mitteilungen Jswolskis , der von den Schritten des
österreichisch-ungarischen Botschafters in Petersburg berich¬
tete, daß Oesterreich nunmehr zum Einlenken und zu
Verhandlungen  über die serbische Frage bereit  sei.
Trotzdem gab Poincareaml.  August Rußland den Rat,
diesen Sachverhalt England gegenüber abzulsugnen.
Der russische Botschafter berichtete hierüber in nachstehendem
Telegramm:

„Der russische Botschafter in Frankreich an oen
Minister des Aeußern in Petersburg.
Telegramm Nr. 233.

Paris,  den 19. Juli/1 . August 1914.
Poincare sagte mir , daß der österreichische Botschafter

in den letzten Tagen Biviani  und ihm selbst energisch
versichert habe, daß Oesterreich  uns seine Bereitwillig¬
keit erklärt habe, nicht nur die territoriale Integrität Ser¬
biens, sondern auch dessen souveräne Rechte zu respektieren,
daß wir aber absichtlich di -rse Erklärungen
verschwiegen  hätten . Auf meine Bemerkung, daß
dies ganz erlogen sei, antwortete Poincare , derartige Er¬
klärungen seien von Oesterreich auch in London abgegeben
worden, wo sie einen sehr gefährlichen Eindruck machen
können, und deshalb sollte man sie auch dort ableugnen.

Jswolski ."
Besonders ängstlich suchte man in Paris die Kriegserklär¬

rung an Deutschland zu vermeiden. Mit offenbarer Genug¬
tuung berichtete daher Jswolski am 2. August:

Der russische Botschafter in Frankreich an den Minister
des Aeußern in Petersburg.
Telegramm Nr . 266.

Paris,  den 20. Juli/2 . August I9i ».
Die Deutschen überschreiten in kleinen Abteilungen die

französische Grenze und auf französischem Gebiet haben be¬
reits einige kleinere Zusammenstöße stattgesunden. Dies
gibt der französischen Regierung die Möglichkeit, dem zu
Dienstag (4. August) Zusammenberufenen Parlamente zu
erklären, daßFrankreich überfallen  worden ist,
und eine förmliche Kriegserklärung zu ver¬
meide  n. Heute hat man die Nachricht erhalten, daß die
deutschen Truppen luxemburgisches Gebiet betreten haben
und dadurch die Neutralität des Herzogtums verletz! haben,
die durch den unter anderem auch von England und Ita¬
lien Unterzeichneten Vertrag des Jahres 1367 garantiert
wird . Dieser Umstand wird für sehr vorteilhaft
für Frankreich  gehalten , da er unbedingt einen Pro¬
test von seiten Englands Hervorrufen wird und letzteres
veranlassen kann, mehr Energie zu zeigen. Es liegen noch
Nachrichten vor, denen zufolge deutsche Truppen angeblich
in der Richtung auf Arlon vorrücken, was auf die Ab¬
sicht hinweist, auch die belgische Neutralität zu verletzen.
Dies wird für England noch fühlbarer  sein , Biviani
hat sofort nach London telegraphiert und den französischen
Botschafter angewiesen, Greys Aufmerksamkeit auf diesen
Umstand zu lenken. Jswolski.
Angesichts dieser Enthüllungen steht zweierlei unwider¬

leglich fest: Erstens läßt sich die Lüge, Frankreich sei am
3. August von Deutschland „überfallen" worden, nicht länger
ausrechterhalten. Zweitens sehen wir , daß'dielleitenden Män¬
ner in Paris durch ein äüßcrst geschicktes Spiel hinter den

Berbrcüelfie2' Nrmp rv
Lberemtsbezirk. —Ai»
zeigen find dabei von

bestem Erfolg.
gLr leies. Lustläge wird tee-
nerlei Sewähr übernomme«
SS wird keine(gewähr lallt:
übernommen, daß Anreisen
oder Reklamen ip besttmwlen
HuSvqlwtl oben an der s--
wnnschlrnStelle erscheinen.
Z» Hallen von höherer N-<
wall besteht kein Anspruch arl
Lieferung der Heilung»der arl
Rückiahlunsd. Br»ugrpr«iie».

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold

Postscheckkonto:
Stuttgart kl IS.

96. Fahrgarrg
Kut.sten in England die falsche Vorstellung wachzurusen
wußten , daß Deutschland der Angreifer sei, daß sie alles da¬
ransetzten, um die Wahrheit zu verhüllen und daß der letzte
Zweck dieses Vorgehens war , die sofortige Hilfe des britischen
Reichs zu erwerben und dadurch den europäischen Krieg zu
einem Weltkrieg zu macheil.

Das Abkommen von Mudania
Ein Erfolg Englands

Paris , 5. Okt. Die „Chicago Tribüne " meldet, die Be¬
sprechung in Mudania habe folgendes Ergebnis gehabt:

1. Die Griechen erhalten den Befehl, Thrazien binnen
10 Tagen zu räumen . Weigern sie sich, so werden die
Schiffs de: Verbündeten die griechischen Häfen blockieren und
Kemais Heer würde der Uebertritt auf thrazischen Boden
gestattet, um die Griechen mit Waffengewalt zu verjagen.
Die Engländer ziehen sich „aufTschana  k" und über die
bm dis Verbündeten in Konstantinopel. Neben der Ver¬
waltung der Verbands -Kommissare solle eine Verwaltung
der Regierung von Angora eingesetzt werden.

3. Engländer und Türken räumen das neutrale Gebiet.
Die Engländer ziehen sich „aufTschana  k" und über diie
Dardanellen nach Gallipoli (europäisches Ufer) zurück. (Die
Engländer würden demnach im Besitz der beherrschenden
Punkte in den Dardanellen bleiben. D. Schr.)

Der Berichterstatter fügt hinzu, die türkischen Truppen
werden in Thrazien erst nach Unterzeichnung des Friedens-
Vertrags einrücken dürfen. Die englischen und italienischen
Besatzungen werden durch französische Truppen verstärkt, des
dis türkische Gendarmerie (nicht Truppen !) und die
Polizei- und Verwaltungsbeamten emgetroffen seien.

Das Abkommen umfaßt 6 Artikel. Es wurde an Lord
eines französischen Kriegsschiffs bei Mudania unterzeichnet.
Die Verhandlungen wurden in versöhnlichem Sinn geführt:
Die Türken machten verschiedene Einwendungen , die heute
noch besprochen werden müssen,

Widerstand der Griechen?
London, 5. Okt. Reuter meldet aus Athen, der Kriegs-

Minister habe einen Aufruf erlassen, daß alle Dienstfähigen
als Freiwillige ins Heer eintreten. — Das Gedränge wird
nicht groß werden.

Aus Smyrna sind jetzt alle Flüchtlinge, insgesamt 180 00,
wcggejchafft.

Die Meinung Hayashls
London 5. Okt. Einem Vertreter der Büro Reuter gegen¬

über äußerte der japanische Botschafter, die beste Lösung der
Orientfrage wäre , die Freiheit der Meerengen der Obhut des
Völkerbunds zu übergeben und die Türkei aufzufordern, Mit¬
glied des Bunds zu werden.

Mar Kenn « über das Londoner Altimaium
Reunork, 5. Okt. Der frühere britische Schatzkanzler und

jetzige Vorsitzende der Londoner Joint City and Midland-
bank in London, MacKenna,  hielt gestern bei einer Zu¬
sammenkunft der Vertreter der amerikanischen Bankiers eine
Rede über die Entschädigungen und die internationalen
Schulden. Die Frage sei, wie groß die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands sei. Um zu bezahlen, müsse Deutschland er-
Mgen . Erzeugung an sich jedoch fei nicht gestua. Deutsch¬
land muß auch einen M ar kt für seine Ausfuhr pichen. Hnd
damit handle es sich um die Frage der Feststellung einer
möglichen Ausdehnung des deutschen Ausfuhrhandels.
Deutschland habe das meistens seiner ausländischen Kapital¬
anlagen verloren. Die deutschen Schiffe seien beschlagnahm!
und Deutschland sei einiger seiner produzierenden Gebiete
beraubt worden. Zu keiner Zeit seien Deutschlands ausführ¬
bare Ucberschüsse genügend gewesen, um die Zahlungs¬
bedingungen des Londoner Ultimatums zu erfüllen. Daß
Deutschland Lies jetzt tun könne, sei völlig ausgeschlossen.
Deutschland fei augenblicklich nicht fähig , einen Ueberfchuh
aus der Ausfuhr der Waren zu erzielen. Dabei sei' es ge¬
zwungen, Lebensmittel einzuführen, ferner infolge des Ver¬
lustes eines großen Teils seiner Mineratgebiete, svwßhl
Eisenerz als auch Kohlen. Ein vermehrter ausführbarer
Ueberschuß könne daher nur durch eine Ausdehnung des Ver¬
kaufs von Fertigwaren erzielt werden. Um dies im Wett¬
bewerb mit anderen Nationen tun zu könen, müsse es Uekstr-
stunden für geringeren Lohn leisten, die Gewinne verkürzen
und stine Einfuhr herabsstzen. Die Konkurrenten Deutsch¬
lands würden aber nicht Msehen wollen, wie es ihren eigenen
Handel ruiniere . Sie würden einer zunehmenden Arbeits¬
losigkeit und schweren Verlusten gegenübergestellt sein. Bei
der augenblicklichen Lage Deutschlands sei ein Verkauf von
Mark an das Ausland eine unyermeidliche Folge der Be¬
zahlung der Entschädigungen. Diese Vorgänge seien eittd
genügende Erklärung 'für das erstaunliche Fallen der Mark.
Keine Regierung könne bei der heutigen Lage Deutschlands
einen zwangsweisen Verkauf 'durchsetzen. Eine Vorbedingung
für das Aushalten des Marksturzes ' sei, daß lange Zeit nichts
mehr von Deutschland verlangt winde, und betonte, die
Gläubiger Deutschlands könnten nur gewinnen wenn Tie den



Deriu -H aufgäben, Zahlungen in Goto sllr einen Zeitraum
in den nächsten drei Jahren zu erhalten. Zum Schluß trat
Mac Kenna dafür ein, daß der Betrag , den die Schuldner
bezahlen können, durch eine Untersuchung ihrer ausführbaren
Uebersäüsse auf einer vollkommen freien Konferenz zwischen
Gläubigern und Schuldnern festgsstellt werden soll.

Kleine politische Nachrichten.
Deutsches Privateigentum in Belgien

Berlin , 5. Okt. Der Bund der Ausländsdeutschen e. V.
Berlin , Klosterstraße 75, macht darauf aufmerksam, daß das
nach dem belgischen Zwangsvcrwaltungsgesetz beschlagnayinte
deutsche Privatmobiliar und die Familienandenken bis zum
Wert von 25 000 Francs auf Antrag sreigegeben werden
könn-n Die Eingabe müsse auf Stempelpapier geschrieben
und bei dem Gerichtspräsidenten eingereicht werden, der die
Awanasverwaltung verfügt hat.

In Deutschland lebt sich gut
Berlin , 5. Okt. Die Botschafterkonfsrenz in Paris erhöhte

die Bezüge der Mitglieder der feindlichen Ueberwachungs-
kommissionen mit Wirkung vom 1. September an auf das
Dreifache der bisherigen Sätze. Demgemäß erhalten fortan
monatlich, außer dem Heimatsgehalt, der Vorsitzende Gene¬
ral 310 300 M, die sonstigen Generale, sowie die Obersten
und Oberstleutnants 229 425 die sonstigen Obersten,
Oberstleutnants, sowie Majore 163 875 -K, die sonstigen
Majore 147 525 -H, Hauptleute, Leutnants und Unterleut¬
nants 139 275 -1t, Unteroffiziere 75 730 -1t, Gemeine 45 900
Mark,. , ^ ,

Millionenunkerschleife
München, 5. Okt. Beim Wohlfahrtsausschuß (Freibank)

in München sind, wie die M. Augsb. Ztg. berichtet, Verun¬
treuungen in Höhe von mehreren Millionen Mark aufgedeckt
worden Be einem der Schuldigen sollen Waren für eine
halbe Million, bei einem anderen solche für eine Million
Mark gefunden worden sein. Die Verhafteten geben an, daß
sie dei Waren im Einverständnis mit dem Vorstand des
Wohlfahrtsausschusses gekauft haben.

Die verlorene Abdankung
Athen, 5. Okt. Großes Aufsehen erregte die Tatsache,

daß die Äbdankungsurkunde des Königs Konstantin in der
Staats -Druckerei, wo sie durch Durch vervielfältigt werden
sollte, verschwunden war . Nach einigen Tagen kam sie jetzt
plötzlich wieder zum Vorschein. Wo sie inzwischen geblieben
war und zu welchem Zweck sie „verschwunden" worden ist.
ist unbekannt.

Benizelos in England abgeschüttelk
London, 5. Okt. Benizelos veröffentlicht ' .i der -Times"

seine Pläne über die Wiederherstellung Griechenlands, findet
aber in der öffentlichen Meinung keine Unterstützung. Die
Blätter raten ihm, den englischen Boden so schnell als mög¬
lich zu verlassen, da seine Pläne England nur in kriegerische
Verwicklungen bringen würden.

Die Zahl der Blätter nimmt zu, die die Regierung auf¬
fordern, im Einvernehmen Mt den Verbündeten die Orient¬
frage friedlich zu lösen

Unverbürgte Nachrichten
Paris , 5. Okt. Havas verbreitet ein Gerücht, die türkische

Regierung wolle für das türkische Reich eine neue Hauptstadt
schaffen und Konstantinopel aufgeben. — Für die Besetzung
Thraziens soll ein neues türkisches Heer von 50 000 Mann
in den befreiten Gebieten ausgehoben werden

Die Hilfsanleihe für Oesterreich
Genf, 5. Okt. In der gestrigen Schlußsitzung des Völker¬

bunds rats  teilte Balfour (England , den Beschluß einer
Hilfsanleihe für Oesterreich mit. Nur mit Anstrengung Mer
Kräfte und bei strengster Durchführung der Verpflichtungen
sei Oesterreich zu retten. Bundeskanzler Dr. Seivel  dünkte

Oktober
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dem Völkerbund für die gute Arbeit und versprach, daß
Oesterreich alles tun werde, um seine Verpflichtungen zu er¬
füllen. Er hoffe, daß die Ueberwachung Oesterreichs wieder
aufgehoben werde, wenn es seine Finanzen wieder in Ord¬
nung gebracht habe. Darauf wurden die Urkunden unter¬
zeichnet.

Die Spaltung der italienischen Sozialisten
Rom, 5. Okt. Der Parteitag der italienischen Sozialisten

nahm mit großer Mehrheit einen Antrag Lazarus an, die
rechtsstehenden Sozialisten auszuschließen. Diese sind gleich¬
wohl in großer Mehrheit , da sie im Abgeordnetenhaus 80
Sitze inne haben, während die neue radikale Partei , die aus
dem Parteitag allerdings stärker vertreten war , 42 Sitze hat.
Die sozialistischen Parteien haben infolge des Vorgehens der
Faszisten nur noch 73 000 eingeschriebene Mitglieder im
ganzen. _ __ ^ ,

Aus Stadt and Bezirk.
Nagold, 6 Oktober 1922.

Nagolder Bolksbilduugsarbeit . Ehe wir in die neue
VolkSbtldungSarbe.t des WinrerS eimreten, soll ein kurzer Rück¬
blicks daS im letzten Jahre Gebotene zusammenfassen. Im
Mittelpunkt der Arbeit stand die Heimat Ihr war besonders
der Nagolder Heimyttag gewidmet mit erner Heimatbilder-
auSstellung von Sludienrat Bach und Vorträgen über ,Hei-
matgedanken und Volksbildung" von Hans Reyhing, „Schwarz-
wald und Gäu in Landschaftsbild und Siedlung " von Prof.
Dr . Wagner , „Bevölkerung von Schwarzwald und Gäu " von
Studiendirektor Dteterle und einer Heimat- und erdgeschicht-
lichen Führung auf Hohen-Naqoid" von Sludienrat Knödler
und Prof . Dr . Wagner . 2 Lichtbilds,vort-äqe zeigten dtc
weitere Heimat : „Land und Leute der schwäbischen Alb" von
Hans Reyhing und „Aus dem Fränkischen" von Prof . Dr.
Wagner . Die Geschichte der engsten Heimat wurde an meh¬
reren Abenden dargestellt: „Der Nagold älteste Geschickte"
und „Die älteste Siedlung in Nagold" von Prof . Dr . Wag¬
ner, „Diel Besiedelung des Schwarzwaldes in oorrömtscker,
römischer und alemanisch-fränkischer Zeit" von Direktor Dr.
P . Gößler, Stuttgart , „Die Grafschaft Hohenberg" von Stu¬
diendirektor Dteterle und „Burg Hohennagold und ihre Ge
schichte" von Studienrat Knödler. Eine Reihe weiterer Vor¬
träge führte M die verschiedensten Gebiete: „Oberschlesten"
von Studienrat Knödler, „Blut und Impfung " von Studten-
rat Dr . Bretschnetder, „Dante " von cunci, jur. Schott, „Göthe

und Lavater* von Volksschulrcktor Kiefner, „Ludwig Thoma"
von Studtenrat Schmtd, „Maria Stuart " von Prof . Bauser,
„Spenglers Untergang des Abendlandes" von Siadipfcnrer
Völler. Wtldberg, „Johannes Müller und seine Art" von
Stadtpfarrer Dr . Schairer. Ein 8stündiger Kurs von Prof.
Ulrich erschloß die Schönheit der Werke von Keller und Slorm.
So boten die Volksbildungsabende jedem Anregung der nach
geistiger Nahrung Bedürfnis hatte. Ueber die VolksbtldungS-
arben dieses Winters findet heute (Freitag ) jabend 8 Uhr
rm roten Schulhaus 1. Türe links eme, Besprechung statt, zu
'ec jedermann willkommen ist.

* Dienst« »chrichl. Die Reichrbahndireklion Hai dis
Eiscnbahnsekreläre Gu ber in Eutingen nach Ko rn-
tal und Kemps in Wildberg nachEutingen  versetzt.

Einstellung von Dahnbauten . Nach einer Mitteilung des
Reicysverkehrsministeriums wird eine größere Zahl von
Bebauten mit Rücksicht auf die schlechte Finanzlage ein¬
gestellt oder wesentlich eingeschränkt. (Unter diesen Strecken
befindet sich übrigens die Linie Titisee—Schluchsee in Baden
deren Schicksal bisher ungewiß schien, nicht.)

Verteuerung des Eisenbahnnahverkehrs. Vom 1 Nov
an werden die Mindestfahrpreise der Eisenbahn für Einzel¬
karten nach einer Entfernung von 7 Kilometern, für Zeit¬
karten einer Entfernung von 8 Kilometern berechnet wer¬
den; der Mindestsahrpreis beträgt dann für die vier Wagsn-
klassen7, 10, 16 und 30 °1l, für Monatskarten der drei Klas¬
sen 162, 152 und 252 -1l. Bestimmend für diese Verteuerung
soll gewesen sein, daß die bisher billigeren Eisenbahnpreise
des Nahverkehrs den notleidenden örtlichen Verkehrsunter¬
nehmungen (Straßenbahnen ) den ihnen in erster Linie (!)
zukommenden Verkehr entzogen haben. E-

Diese Begründung der Fahrpreissteigerung hat jeden¬
falls den Vorzug, daß sie sich nicht übel anhört . Bedauer¬
lich, ist nur , daß an der Ausgleichung der Benachteiligung
der „in erster Linie" kommenden Straßenbahnen auch die
große Mehrzahl der Gemeinden mitzutcagen hat, die keine
Straßenbahnen usw haben. " " ' ^

Ueberwachung der Märkte. Das württ . Arbeitsministe-
rium hat den mit der Preisüberwachung betrauten Behörden
die nachdrückliche Anwendung der Handhaben gegen Wucher
und Schiebertum zur Pflicht gemacht. Den Gemeinden von
uver dllvv mnwoynern wuroe nahegelegt, Preisausfchüsfe
bei den Prüfungsstellen einzusetzen.

Die Getreideumlage für Württemberg . Der Landwirtsch.
Hauptverband hat die Notlage, in der die württembergische
Landwirtschaft sich angesichts des unerfüllbaren Ablieferungs¬
solls von 35 000 Tonnen Getreide befindet, folgendes Tele¬
gramm an den Reichsernährungsminister gerichtet: „Infolge
katastrophalen Ausfalls der Ernte ist die württ . Landwirt¬
schaft außer Stande , das sehr hohe Getreideablieferungssoll
von 35 000 Tonnen zu erfüllen. Großer Teil unserer Brot-
srucht liegt wertlos auf dem Felde. Bitten dringend und in
letzter Stunde un Anpassung des Solls an die tatsächlichen
Verhältnisse." Die württ . Regierung ist nach Mitteilungen
an den Landtag im gleichen Sinn in Berlin vorstellig ge¬worden.

<

Ministeriums wird ab I . September H Teusrungszusthlag
zu den Vergütungen für Ueberstundeu und nebenamtlichen
Unterricht auf 300 Prozent , der Zuschlag zu der Belohnung
der vertragsmäßig angestellten Fachlehrerinnen auf 200
Prozent festgesetzt.

Postsache. Die Briefträger sind strengstens angewiesen,
bei ihren Bestellgängen unterwegs keine Sendungen an
Briefempfänger auszuhändigen, sondern sie vorschriftsmä¬
ßig nur im Haus und an den Hausschaltern abzugeben. Ver¬
schiedene UnzuLräglichkeiten und mißbräuchliche Ausnützung
der Gefälligkeit des Briefträgers durch Briefempfänger ha¬
ben Veranlassung gegeben, die Vorschrift einzuführen.

Die No! der Alkveteranen. Die 21. Vertreterversamm¬
lung des Deutschen Reichskriegerbunds „Kyffhäuser" hat an
die Reichsrcgierung erneut die dringende Bitte gerichtet,
sich der beispiellosen Not, die durch die außerordentliche Ent¬
wertung der Mark besonders in den Kreisen der durchweg
im Greisenalter stehenden Altveteranen herrscht, zu erinnern.

«XXXXXrLAOOIQOIOOIOOiQLXrOIQOIQOQOISg
DaS gesällt' Gott wohl, daß man sich vor Menschen 0

und Teufel nicht fürchte, vielmehr keck, mutig und steif L
wider sie sei, wenn sie anfahen und unrecht haben. Z

Luther. L

WWWkÄ Lagt msem HeimtNilB
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Außer dem schon Erwähnten gehörten zum höheren Per¬

sonal am Grafenhofe der Burgkapellan , der Leibarzt, der
Falkner und der Leibschneider der Grafen. Elfterer wurde
häufig zur Tafel gezogen u. war vertrauter Berater u. Erzieher
der Kinder. Jeder der Hosbeamten hatte ein ihm zugeordnetes
Dienstpersonal. Dazu kamen noch die Hofhandwerker,
Waffen-u-Hufschwiede,Schildmacher(Zcliiitaere),Sattler (gereu¬
ter), Wagner gehörten unter das Bereich des Marschalken. Bau¬
handwerker, Steinmetzen, Zimmerleute („Gademer"), Ziegler
(„Ziegelei«-), Tischler („Tischer"), Glaser, Schmiede („Schlos¬
ser), insbesondere auch Goldschmiede, Gerber („Ledergerwe"),
Weber (Linwater, Amtlicher), Schuhmacher („Suta "), Schnei¬
der, („Kürsener"), Wachszieher, Hutmacher („Hüter") unter
den Befehl deS Kämmerers. Dem Truchseßen gehorchten
Metzger („Metzelei"), Bäcker („Pfister"), Müller , Fischer,
Gärtner , Hafner, Ztnngießer , Kupferschmied, Keßler u. a.
Dem Schenken waren unterstellt der Küfer (Faßbinder ) und
Bierbrauer („Briumeister"). Auf der Burg wohnten deS
mangelnden Raume» wegen nur wenige dieser Handwerker,
vielleicht Bäcker und Hufschmied. Die andern saßen auf dem
Herren- oder Fronhof am Fuß der Berges . Die Gold- und
Silberschmtede fertigten für daS GrafenhauS mancherlei Klei¬
node wie Arm-, Finger - und Ohrringe , Stirnbänder , „Für-
spangrn oder Hestltn" (Broschen, Agrafen), Spangen für
Mäntel , Gürtelschnallen, Handspiegel aus poliertem edlem
Metall , Becher, Schalen und Tafelaufsätze. Sie zierten Har¬
nische, Schilde, Helme, Zaumwerk durch Vergoldung und Be¬

leg von edlen Metallen. Fand ein solches Erzeugnis des
Kunsthandwerks den Beifall deS gräflichen Herren ober sein»s
EhegemahlS, so wurde dem Meister neben dem Ersatz seiner
Auslagen noch eine besondere Gunstbezeugung zu teil, etwa
ein weiteres LehenSgut. Die Waffenschmiedefertigten aus
Eisen und Stahl Rüstungen, Harnische, (Ringpanzer, Eisen-
gewand, Helme) und Waffen (Schwerter, Dolche, Streitäxte,
Morgensterne, Lanzenspitzenu. a.), Schildbuckelu. Spangen.
Die Hofhandwerker schafften auf Kosten der Herrschaft das
Rohmaterial dazu an oder entnahmen e» den Beständen des
Fronhofer . Die Waffenschmiede („Stakelaere ") genoffen
hohe» Ansehen. Grob-, Huf- und Messerschmiede(Schlosser)
fertigten Hufeisen, Schlösser, Schlüffe!, Ketten, Nägel, Hacken,
Kessel, Aexte, Sensen, Messer, Gabeln, Zangen , Scheren,
Leuchter („Kerzstal"). Die Holzhandwerker fertigten aus
Ahornholz kunstreiche kleine „Laden", aus „Maser" von
solchem Becher („Köpfe"), au» festem Eichenholz geschnitzte
Truhen und Schreine. In der kleinen „Lade" verwahrte die
Gräfin ihr Geschmeide, tn den Truhen kostbare Kleiderstoffe
(Seide und Samt ), Prachtstücke von Tischtüchern(„Tischlachen")
und feiner Linnen. Andere fertigten aus Eschenholz Speer-
und LanzenschSfte, Zwecke (Bolze) für die Armbrust , und
dreieckige„Schildbrete" (auS Lindenholz). AuS Buchenholz
(Hagenbuchen) machte man daS Gerüste (Gestell) von Sätteln.
Die Wagner („Krumholze") fertigten in Gemeinschaft mit
den Grobschmieden die Wagen zum Führen von Heer- und
Jagdzeug , „Kammerwagen" (Packwagen), Bauernwagen,
Pflüge u. a. All diesen Holzarbeitern wurde da» nötige
Material auS den gräfliche» Waldungen um Rotenburg ge¬
liefert; solche» auszuwählen und fällen zu lassen war Sache
der Forstknechte; die Herbeifuhr tn den Herrenhof aber ge¬
schah in der Fron . Die „Satteler " überzogen daS Schildbrett
mit starkem Leder, um dasselbe, wenn e» durch den Lanzen¬
stoß gespalten worden, wenigsten» noch zusammenznhalten,
werden deshalb häufig neben den „Schildaere" (Schildmachern)
genannt . Da » Leder für Sattel - und Zaumzeug („Gereite")
wurde dem Sattler aus den Vorräten de» FronhofeS geliefert.
Aus den um die Rotenburg gelegenen kleineren Herrenhöfen
de» GrafenhauseS mußten die Weiber von armen Hörigen
und Leibeigenen den von den Bauernhöfen eingelteferten be¬

reits gehechelten Flachs und Hans am St . MartinStag in
Empfang nehmen, daS erhaltene Quantum den Winter über
am Rocken spinnen und nach Ostern das gewonnene Garn
an das Kellerei-Amt abliefern, wobei sie einige Heller oder
zu ihrer „Ergötzung" einen kteinen Imbiß erhielten. Alles
so gesammelte Garn wurde darnach an den Hauptfronhof
Rotenburg abgeltesert und von diesem den zu ihm gehörigen
Webern übergeben, welche daraus feines Linnen und gröberen
Zwillich fertigten, der von den Mägden des Herrenhofes an
der Sonne gebleicht wurde. Kunstreich gemodelte Tisch¬
tücher („Tischlacken") dienten zum Belag der Hoftafel. Sie
mußten bi» zum Boden des Saales herabreichen. Die zahl¬
reichen Schafherden, welche auf den herrschaftlichen Weiden
liefen und im Winter in den Schafhäusern untergebracht
waren, lieferten grobe» Wollgarn und grobe Wollstoffe. Da
sah man den Winter über in der großen, saalähnltchen, von
einem gewaltigen Kachelofen gut erwärmten Kammer über
der Gesindestube de» WeiberhauseS im Herrenhof Mägde
desselben und arme Weiber der umliegenden Dörfer emsig
mit der Nadel beschäftigt. Sie nähten nach Weisung eines
hofhörigen Schneider» oder der beiden Obermägde au» dem
gemeinen Leinen und den groben Wollenstoffen („Loden")
Hemden und Röcke für Männer und Weiber vom niedrigsten
Gesinde deS HofeS und der Grafrnburg , Bettzeug, Zelttücher
usw. Feinere Arbeiten wurden unter tätiger Anteilnahme
der hohen Burgfrau selbst und nach Unterweisung des Hof-
schnetderS von den Grafentöchtern und deren Gespielinnen
gefertigt. Der Wachszieher endlich fertigte aus dem als ZinS
eingezogenen Bienenwachs Kerzen und Lichter zur Beleuch¬
tung de» Saales im PalaS bet Festlichkeiten, für die Hänge-
und Wandleuchter der Kemenaten für den Ttschleuchter
(„Kerzstal"). Besonder« dicke und lange Wachskerzen aber
pflegte die fromme Gräfin Margaretha , unseres Helden Ehe¬
gemahl, an die Burgkapelle und die umliegenden Kirchen al»
Weihgeschenke zu geben. Wachs brauchte man auch zu den
Siegeln, mit welchen die Urkunden behängt wurden und zu
den WachStafeln, auf die der Burgkaplan seine Scholaren,
die gräflichen Kinder, mit einem Metallgriffel die ersten
Schreibübungen kritzeln ließ.

(Forts, folgt.)
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Die Vertreterversammlung forderte dringend eine sofortige
erhebliche Erhöhung der Teuerungszulagen , sodaß die Ge-
l ' mtbezüge monatlich mindestens 200 -4t betragen. Ferner
! at die 'Vertreterversammlung von der Regierung Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Not der erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen gefordert.

Das Oktoberrvetter. Nach dem erfahrungsgemäß nicht
gerade sehr glaubwürdigen 100jährigen Kalender soll der Ok¬
tober folgende Witterung haben: Bis zum 14. unbeständig,
vom 15. bis 26. trübe, vom 27. bis 31. kalt mit Regen. Des
schwäbischen Pfarrers Schmucker Wetterwarte prophezeit für
Oktober nur elf Regentage. Im übrigen' soll heiteres oder
zweifelhaftes Wetter herrschen.

Attensteig, 4 OK. Me ll . höhere Juftizdienstprüfung
hat bestanden Wilhelm Rteker.

M ü rite m b erg
Württemberg gegen die Erhöhung der Postgebühren
Lkuktgm'k, 5. Okt. Hm Landtag teilte Finanzminister Dr.

Schall mit, die rvürttembergische Negierung habe ihren
Vertreter im Reichsrat beauftragt , von der Reichspost-
uerwaltung Auskunft  darüber zu verlangen , ob sic
die Gründe für das günstige Betriebsergebnis
der Oberpostdirektion Stuttgart  genau unter¬
sucht habe und ob sie bereit sei, die Anwendung der Ver¬
waltungsgrundsätze, denen die Oberpostdircktion Stuttgart
ihren Erfolg verdanke, auch bei den übrigen Oberpostdirek¬
tionen anzuordnen und mit aller Beschleunigung durchzuse¬
tzen, sowie dem Neichsrat sofort eine Denkschrift darüber
vorzulegen. Weiter erklärte der Minister, daß dis württ.
.Negierung die Erhöhungen in dem von der Neichsregierung
oorgeschlagenen Umfang, insbesondere bezüglich des Post¬
karten- und Briefportos , sowie der Fernsprechgebühren für
?. u hoch halte  und daher gewillt sei, einer erheblich ge¬
ringeren, der Geldentwertung entsprechenden, Erhöhung zu-
zustimmsn.

Stuttgart 5. Okt. Kleine Anfrage.  Die Mehr-
hsitsparteieo haben im Landtag an die Regierung eine An¬
frage betr. die steigende Not der Flüchtlinge aus Tlsast-
Lothringen und der Kolonial- und Ausländsdeutschen ge¬
richtet. unter denen große Erbitterung Platz gegriffen hak
weil die Spruchkammern des Reichsentschädigungsamts die
Schadensfälle überaus schleppend behandelt. Sie fragen, ob
das Staatsminisierium bereit ist, bei der Reichsregierung
hiegeaen Einspruch zu erheben.

Knrttgark, 5. Okt. Preistreiber ei im Ob st ver¬
kehr.  Die Abg. Groß, Heymann, Schees und Bickes haben
namens ihrer Fraktionen folgende dringliche Anfrage im
Landtag eingebracht: Die württ . Großbrauereien haben in
den letzten Tagen ohne im Besitz von Handelserlaubnis-
scheinen zu sein, große Obstmengen zu Most- und Schnaps-
bereitung aufgekauft. Durch das Eingreifen dieser Groß¬
firmen in den Obsthandel ist der Preis für Most- nud Spmse-
obst in wenigen Tagen um einige 100 Mark für den Zentner
in die Höhe getrieben worden. Das Wucheramt hat nun
diese aufgekauften Obstmengen beschlagnahmt, well in dem
Vorgehen eine unerhörte Preistreiberei festgestellt worden
ist. Die Stadtdirektion Stuttgart hat n a ch der Beschlaip-
nahme des Ernährungsministeriums , den Preis für Most-
delserlcmbnis erteilt, so Laß der Zweck der Bescblagncchine
dieser Preistreiberei im Obstverkehr, entgegenzuwirken, hin¬
fällig wird. Durch diesen Vorgang sind alle bisherigen Maß¬
nahmen des Ernährungsministerums , den Preis für Mo st¬
und Speiseobst, entsprechend der reichen Ernte , in mäßigen
Grenzen zu halten, durchkreuzt worden. Ist der Ernährrings¬
minister im Interesse der Allgemeinheit bereit, diesen Miß¬
ständen sofort wirkungsvoll zu begegnen? Ist er bereit, die
nachträglich ausgestellten Großhandelserlaubnisscheine für
Großbrauereien ungültig zu erklären und sofort Maßnahmen
zu treffen, um die aufgekauften Oostmengen zu angemessenen
Preisen der minderbemittelten Bevölkerung zur Verfügung
zu stellen?

Stuttgart , 8. Okt. Die Bezüge der Landtags¬
mitglieder.  Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf über
Aenderung der Entschädigung der Landtagsmitglieder zu¬
gegangen. Danach soll erhöht werden der Monatsbezug
von 2000 auf 6000 -4t, das Taggeld von 200 auf 800 -1t, das
Gehall des Präsidenten von 4000 auf 12 500 -4t, der Abzug
für Fehlen in den Sitzungen von 75 auf 200 -4t. Das Gesetz
soll mit Wirkung vom 1. September 1922 in Kraft treten.

Stuttgart , 5. Okt. Die Ob st fruchten.  Eine Abord¬
nung des Vorstands der Landwirtschaftskammer wurde die¬
ser Tage beim Staatspräsidenten Dr. Hieoer wegen der Obst-
fruchten der Reichseifenbahn vorstellig, die eine zweckmäßige
Verteilung und Verwertung des Obstes schlechthin unmöglich
machen. Neuerdings sind endlich ja einige Vergünstigungen
eingetreten, aber bei der gleichzeitigen allgemeinen Erhöhung
der Frachtgebühren sind sie so gut wie wertlos geblieben. Die
Obftfrachten (in Wagenladungen) betragen z. B. jetzt noch
rund das Sechsfache der Kohlen- und das Vierfache der Ze¬
mentfrachten. Noch schlimmer steht es bei den Stückgutsen¬
dungen. So werden die Erzeuger geradezu gezwungen, trotz
Verbots das Obst in die Branntweinfaüciken zu verkaufen,
um es nicht verderben zu lassen, zumal keine Brennstoffe vor¬
handen sind, um das Obst wenigstens zu dörren. Die Abord-
nung verlangte eine schleunige Ermäßigung der Obsttarife,
tẑ nd Atens ihre Gleichstellung mit den Frachten für Kartof¬
feln, Kohlen und Zement.

,.^ /uEtgarl, 5. Okt. Notgeld.  Die Stadt hat dis Ei
machttgung zur Ausgabe von Notgeld erhalten und Heu
den ersten Teil de: zur Ausgabe gelangenden 1000-4t-Scheir
m den Verkehr gebracht. Die Umlaufzeit ist auf 2 Mona
begrenzt.
„ . ^ Kartoffelhilfe.  Der Gemeind
rat beschloß, den Inhabern von Mmderbemitteltenausweisc
Gutscheine von 150 Mark auf den Zentner Kartoffeln bis zr
Höhe von 8 Zentnern unverzinslich abzugeben. Der Do
schuß soll bis 1. Mai n. I . zurückbezahlt werden.

Stuttgart , 5. Okt. Kunstv erstei g erun  g. Die körn«
liche Familie bringt einen Teil der reichhaltigen Kunstsamn
lungen in dem dem Staat gehörenden Schloß Wilhelm« zu,
Verkauf. "

Stuttgart , 5. Okt. VonderKunstgewerbeschule
Das Winterhalbjahr an der Kunstgewerbeschulebeginnt am
Montag , den 16. Oktober 1922 und endigt am 23. Februar

Reben Sem ordentlichen Unterricht findet ^ei genü¬
gender Beteiligung in der Zeit vom 1. November bis Ende
Februar ein besonderer Kurs für Denkmalarbeitcn für Mei¬
ster und Gehilfen des Bildhauer - und Steinhaueraewerbe-
statt.

Sluttaark . 5. Okt. Fahnenflucht  Der Schütze Ernsi
Wiesenfahrt und der Grenadier Wilhelm Wörner von Aspero
waren vor einiger Zeit fahnenflüchtig geworden, angeblich"
weil das Essen nicht genügend gewesen sei. Als sie sich über
Lindau ins Oestsrreichische flüchten wollten, wurden sie ver¬
haftet. Das Gericht erkannte auf je 0 Monate Gefängnis
und Dienstentlassung. .. . . -

Stuttgart , 5. Okt. Aus dem Parteileben.  Der
Mittelständische Ausschuß der Deutschnationalen Volkspartei
nahm nach einem Bericht des Abg. Wider  über Auf¬
saugung des Geschäftskapitals durch Valuta und Wucher¬
gesetze eine Entschließung an, die die neue Gesetzgebung gegen
den Wucher als verfehlt ablehnt, weil sie dem seßhaften, an!
Lagerbaltung angewiesenen Geschäftsmann die Betriebs-
führung erschwere, ohne 'die eigentlichen Wucherer und Schie¬
ber zu fasten. Industrie , Handel und Gewerbe müssen sich
gegen die drohende Erdrosselung des Privatkapitals zusam-
menschließen. — Zum Vorsitzenden des Mittelständischen
Ausschusses wurde Abg. S i l l e r - Ludwigsburg gewählt.

Lausten a. R., 5. Okt. Rohes Spiel.  Bei einem
Fußball -Wettspiel wurde einem Heilbronner Spieler der
linke Fuß unterhalb des Knies abgeschlagen. Das Spiel soll
äußerst roh geführt worden sein.

Tübingen, 5. Okt. Von der Universität.  Di«
ordentliche Professur für Kirchen- und Dogmengeschichte an
der ev.-theologischen Fakultät ist dem Professor Dr. Scheel
daselbst übertragen worden.

Gerlingen. OA. Leonberg, 5. Okt. Brandstiftung.
Gestern nachmittag brannte die mit Vorräten angefüllte
Scheuer des Gottlieb Grob vollständig ab. Es liegt aus
Streit hervorgegangene Brandstiftung vor. Der Schuldig«
hat sich in Stuttgart der Polizei gestellt.

Königsbronn, 5. Okt. Scherben.  Das Auto der
Brauerei Haible und Weischedel geriet bei Aufhausen in
einen Straßengraben und überschlug sich. Der größte Teil
der Bierflaschen ging zugrunde. Verletzt wurde niemand^

Druckfehler. In dem gestrigen Artikel „Von der Reichs¬
eisenbahn" ist in 10. Zeile zu lesen: Mehrbelastung von 4S
Milliarden  statt Million en._

Württembergischer Landtag
(149. Sitzung.)

Stuttgart , 5. Okober.
In der gestrigen Nachmittagssitzung  hielt Staats¬

präsident Dr. Hieb er  seine Etatsrede.  Er ries
gegen die in schreiendem Gegensatz zu der bestehenden Not
stehende Schlemmerei vor allem das Volksgewissen zum
Kampf auf und betonte die Notwendigkeit, Brot - und Kar-
-offelpreise für die Minderbemittelten auf erschwinglicher
Höhe zu halten. Den Reichsgesetzenzum Schutze der
Republik  habe die württ . Regierung zugestimmt, weil cs
sich um eine Lebensfrage des ganzen Volkes gehandelt habe.
An den Auseinandersetzungen mit Bayern habe sich die
württ . Negierung nicht beteiligt, weil jeder derartige Streit
innerhalb deutscher Regierungen nur erschwerend und ver¬
schärfend wirken könne. Nachträgliche Verhandlungen über
ein verfassungsmäßig zustandegekommenesGesetz seien staats¬
rechtlich und politisch gleich unerwünscht. Die Pflicht der
württ . Landesbeamten , sich auf den Boden der Republik zu
stellen, stehe klar und unzweideutig fest, und das württ . Be-
amentrecht reiche aus , um einem verfassungswidrigen und
oerfassungsschädigenden Verhalten von Beamten zu begeg¬
nen. Notwendig sei vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi¬
schen Ländern und Reich, dezentralisierte Verwaltung durch
Landesangehörige und Berücksichtigung der praktischen Not¬
wendigkeiten der Landesteile. Auf Einhaltung der Verträge
werde auch die württ . Negierung dringen. In der sogen.
Schuldfrage sei er wiederholt in Berlin vorstellig geworden,
und auch die Reichsregieruna wende dieser Schicksalsfrage
unseres Volkes volle Aufmerksamkeitzu. Nur auf dem Bo¬
den der Demokratie und Republik sei positive Arbeit, sei ein
Wiederaufbau des Vaterlandes möglich.

Als erster Parteiredner sprach sodann Dr. Beißwän  -
ger (BP .). Er erklärte sich für strengste Sparsamkeit in
der Verwaltung und gegen eine allzu große Gebefreudigkeit
des Landtags . Eine Einschränkung der staatlichen Hilfsan¬
gestellten sei wohl möglich. Ferner forderte er Pflege der
kulturellen Anstalten, größere Unterstützung der Landesuni¬
versität, Abhilfe für die Not der Studenten , Ausdehnung der
Hilfsmaßnahmen für Kleinrentner auf weitere Kreise, Maß¬
nahmen gegen die Verschiebung von Lebensmitteln ins be¬
setzte Gebiet und Ausschaltung der Händlergewinne. Haupt¬
ursachen der Teuerung seien Ausverkauf durch Ausländer,
der die Produktion hemmende schematische Achtstundentag
und als Wurzel all unseres Uebels der Versailler Vertrag.
Das größte Unglück sei dabei nicht der verlorene Krieg, son¬
der unsere Uneinigkeit. Die Interessen der württ . Industrie
im Wettbewerb mit Norddeutschland würden bei Staffelung
der Tarife durch die Reichsverwaltung nicht genügend berück¬
sichtigt. Das Gesetz zum Schutz der Republik bringe eine Art
Fremdherrschaft über Württemberg und sei als Ausnahme¬
gesetz abzulehnen. Man könne sehr wohl aus dem Boden der
Verfassung stehen, ohne Republikaner zu sein. Der Feind
steht nicht rechts, sondern an den Grenzen. Letztes Ziel ist
die Aufhebung des Versailler Vertrags.

Abg. Ulrich (Soz .) verlangte stärkere Heranziehung der
Gemeinden und stärkere steuerliche Belastung von Grund¬
besitz und Industrie , sowie Sparsamkeit durch Aufhebung der
Kreisregierungen und Verringerung der Zahl der OberLmter.
Abhilfe in dder Wohnungsnot sei moralische Pflicht der Allge¬
meinheit und durchgreifende Sozialpolitik ein Gebot der
Staatsklugheit . Die Getreideumlage sei für die Volksernäh¬
rung unerläßlich. Durch den Achtstundentag sei die Arbeits¬
leistung gesteigert worden. Vieles sei an der Justizverwal¬
tung und Polizei auszusetzen. Der Geist der Jugend müsse
in demokratisch-sozialer Richtung mngestellt werden- Zum
Schluß wendet sich Ulrich gegen die Rechte, die die „Mord¬
atmosphäre" geschaffen Hab«. Mit einer warmen Verteidi¬
gung der Republik und einem Lob auf die Erflillungspolitik
schloß er seine mehrstündigen Ausführungen.

Gerade jetzt,
wo jeder Tag neue Ueberraschungen bringt , muß
jeder eine gut geleitete Zeitung halten. Der
„Gesellschafter" orientiert Sie täglich über alle
wichtigen Vorgänge auf dem Erdball und sein
reich ausgestatteter Handelst«» hält Sie stets über
die Preisbildung in ven verschiedensten Industrie¬
zweigen auf dem Laufenden, so daß sich das

AbonnementSgeld immer bezahlt macht.

^ Letzte Drahtnachrichten.
Die Neuwahl des Reichspräsidenten

Berlin, 5. Okt. Die Reichsregierung schlägt dem Reichstag
den 3. Dezember als Tag für die Reichspräsidentenwahl vor.

Fehlbetrag im Reichshaushall
Berlin . 5. Okt. Wie verlautet , haben im Vierteljahr

Juli -September die Einnahmen des Reichs den Voranschlag
um fast 40 Prozent überschritten, während die Ausgaben in¬
folge der Gehalts - und Lohnerhöhungen den Voranschlag
um etwa 100 Prozent übersteigen.

Abbruch der Besoldungsverhandlungen
Berlin , 5. Okt. Die seit einer Woche geführten Verhand¬

lungen über die Neuregelung der Beamtengehälter sind vom
Reichsfinanzministerium als aussichtslos abgebrochen wor¬
den, da bezüglich der Grundgehälter keine Einigung zu er¬
zielen war.

Aufhebung der Tabaksperre
Berlin , 5. Okt. Da sowohl Reichsrat wie Reichswirtschafts¬

ausschuß sich nur für eine geringes Mehrbelastung des Ta¬
baks ausgesprochen haben, hat die Neichsregierung auf di«
Erhöhung des Tabakzolls ganz verzichtet und die Einfuhr¬
sperre aufgehoben.

Revision des Versailler Vertrags
Washington , 5? Okt? -Der von der Genfer Tagung der

interparlamentarischen Union zurückgekehrte republikanische
Senator Ladd betonte die Notwendigkeit der Revision
des Versailler Vertrag» und erklärte: Mitteleuropa bedürfe
eines neuen Wiederaufbaues , der die Gesetze berichtige und
die Bildung einer nationalen und wirtschaftlichen Einheit zur
Begründung einer nationalen Existenz ermögliche.

Annahme des Entwurfs ein es Iugendgerichtsgesetzes.
Berlin , 6. Okt. Der ReichSrot hat gestern dem Entwurf

eines Jugendgerichts Gesetzes nach den Ausschußbeschlüssen an¬
genommen. Der Entwurf setzt die Alter»grenze sür die Straf¬
mündigkeit vom 12. auf das 14. Lebensjahr hinauf. Nicht
strafbar ist aber auch ein Jugendlicher , der nach erreichter
Strafmündigkeit aber vor Vollendung seines 18. Lebensjahres
eine Straftat begeht, wenn er zur Zeit der Tat nach dem
Grade seiner geistigen oder sittlichen Entwicklung unfähig
war , da» Ungesetzliche der Tat einzusehen, oder seinen Willen
dieser Emsicht gemäß zu bestimmen. Für Personen , die
zwischen dem zwölften und achtzehnten Lebensjahr eine Straf¬
tat begehen, wird der Grundsatz aufgestellt, daß das Gericht
zwischen Strafe und Erziehung wählen und eventuell beide
nebeneinander anordnen kann.

Ausgabe der neue« 6000 Mark -Scheine.
Laut „Voss. Ztg." wird wahrscheinlich noch im Lapse des

heutigen Tags mit der Ausgabe der neuen 5000 Markscheine
begonnen werden. Von den neuen Scheinen sollen täglich
IV» Milliarden in den Verkehr geworfen werden. Man hofft,
dadurch die Geldzirkulation flüssiger gestalten zu können.
Gleichzeitig trifft man Vorbereitungen für die Ausgabe des
neuen Hartgeldes. Außer den Dreimarkstückensollen IO- u.
20-Markstücke in den Verkehr gebracht werden. Das Zehn¬
markstück ist etwas kleiner als das Dreimarkstück vor dem
Krieg, und das Zwanzigmarkstücketwas kleiner als das sil¬
berne Fünfmarkstück.

Letzte Kurzmeldungen.
Nach einer Mitteilung des „Berl . Tagebl." läßt der frühere

Kronprinz Wilhelm durch den Verlag G. F . Mittler L Sohn
in Berlin ein neue» Werk unter der Ueberschrist„Meine Er¬
innerungen au» Deutschlands Heldenkampf" ankündigen.

Gestern Vormittag ist im Elysee unter dem Vorsitz Mille-
rands der oberste Krtegsrat zusammengetreten.

Nach einer Haoasmeldung aus Konstantinopel wird an¬
genommen, daß der Sultan trotz seiner schwachen Gesundheit
bis zur Unt erzeichnung des Friedens auf dem Thron bleiben
werde.

Der ReichSminister des Innern hat die Landesregierun¬
gen ersucht, die Gemeindewahlbehörden anzuweisen, ' alle er¬
forderlichen Vorbereitungen für die Wahl deS Reichspräsi¬
denten sofort in die We ge zu leiten.

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 5. Okt. 2184 .80 (2142 .20).
Der Erzeugungspreis für Getreide . Nach den Erhebungen de»

Reichsindexkommission betragen die reinen Erzeugungskosten t«
August durchschnittlich für den Zentner Weizen 2135 , für Roggen
1835 Mark . Darin sind llnternehmergewinn des Landwirts «ich
Wiederbeschaffungskosten nicht eingerechnet.

Die Ausgaben für Kunstdünger  betragen nach der Be¬
rechnung Negenborns in der . Georgine " bei leichten Böden
1 Zentner schwefelsaures Ammoniak 2541 (1914: 14) -4t, 2 Zent¬
ner Thomasmehl 800 (5.08) -4t, 3 Zentner Kain » 417 (1.95) >t.
zusammen 3758 (21.03) °4t auf den preußischen Morgen , gleich
2514 Ar.

Neue Mehlpreiserhöhmrg. 3n Anlehnung an das weiter« Stei¬
gen der Devisen hat auch die Süddeutsche Mühlenvereinigung de«
Preis für Weizenmehl0 auf 13 400 -4t die 100 Kilo mit Sack ob
Mühle erhöht. Der gestrige Richtpreis lautete 12 500 -4l.

Margarinepreise . Mit sofortiger Wirkung sind folgend»
Großhandelspreise für das Pfund festgesetzt worden : Tafelmarga-
rine , Vorzugsqualität 1. 264 -4t, 2. 247 -4t, 3. 241 «4t, billigst«
Sorte 235 -4t, abgepsundet , ungesalzene Schmelzmargarine SOI ^t,
Ziehmargarine 260 -4t.

Grüner Fettmarkl , 4. Okt. Butter:  1 . Qualität 855 -4t, I,
Qalttät 333— 350 -4t. — Speck : Gute Nachsrage . Gesalzen«
amerikanischer Aückenspeck notiert 280—320 -4t je nach Stärke.

Höchstpreise für Papierholzstoff . Das Reichswirtschaftsminist - -
rium bat ab 1. Oktober den Höchstpreis für den Zentner Ficht »« ;



Holzschliff, lufttrocken, ab Bahnstation der Fabrik auf MOV -4l
festgesetzt. Bei Feinschliff, Dampfschliff und gebleichtem. Holzschliff
ist ein Zuschlag bis zu 5 v. H. zulässig. 2m übrigsn sind die Preise
für Zellstoff vom,67.5V auf 76 Mark und für Zsitungsöruckpapier
von 78.50 auf 83 'Mark Las Kilo erhöht worden.

Märkte
Stuttgart , 5. Okt. Schlachtvieh markt.  Dem DonnerS-

kagmarkt am Vieh- und Schlachthof wären zugeführt : 124 Ochsen,
46 Bullen , 260 Iungbullen, 264 Zungrinder, 263 Kühe, 561 Käf-
ber, 1023. Schweine, 33 Schafe und 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen 1.: 9400—9800, 2.: 7500—8800, Bullen 1u
8400—8800, 2.: 7200—8100, Oungrmder 1. 9500- 9800, 2.: 8400
dis 9200, 3.: 7400—8000, Kühe 1.: 6600—7500, 2.: 5100—6300, 3u
3800—4800, Kälber 1.: 12 000—12 300, 2.: 11 200—11800. 3u
10 200- 11 000, Schweine 1.: 19 000—19 500, 2.: 17 800- 18 800-
3.: 16 000—17 200 -4k. Verlauf des Marktes : belebt.

Ludwigsburg, 5. Okt. Sch weinemark  k. Zufuhr : 129
Milchschweine, 6 Lüuferschweine. Preise für ein Paar Milch¬
schweine 5600—8400, Läuferschweine 10 000—24 000 ,4t. Markt¬
verlauf : die Zufuhr war eine mittlere. Verkauft wurden 4 Läufer¬
und 87 Milchschweine. Der Verkauf ging rasch vonstatten.

Weil der Stadt , 4. Okt. Der heutige Schweinemarkt  war
gut befahren, bezahlt wurde für 1. Sorte 40 Pst >. Lebendgewicht
6000 -4k, 2. Sorte 4500 -4k, 3. Sorte war nicht verkäuflich. Der
Handel flau. Zurückhaltend von Seiten der Käufer.

Stuttgart , 5. Okt. Marktbericht.  Auf dem WilhelmS-
vlah kostete Mostobst 330—450 -4t der Zentner . Auf dem Char¬
lottenplatz betrug der Preis für Filderkrauk 320—330 -4t der
Zentner.

Winnenden , 4. Okt. Dem Obstmarkk  wurden zvgeführtt
8000 Säcke Mostobst, 400 Körbe Tafelobst, 10 Körbe Zwetschgen
und 30 Körbe Quitten . Preis für Mostobst 300 —Log ^ Tafel¬
obst 350—60« ^ t. Ov^ .. 350- 450 -4t. K-̂ schgen 700 -4t für denZentner.

Balingen , 5. Okt . Obstmarkk.  Es kosteten: 1
5- 6 -4t, Birnen 4—5 -4t, Zwetschgen 2.50—3 -4t. saure MoftapfZ
der Zentner 200—550 -4t. süße Mostäpfel 170—250 -4t, Birne«
100—150 -4t, Bratbirnen 350—450 -4t. Zufuhr zirka 3000 Zentner.
Der Handel war flau. Am Schluß des Marktes vorhandene Rest«
Mostobst wurden von Großhändlern zu 180—200 °4t der Zentner
(Birnen und Aepfel) aufgekauft.

Meimsheim (Zabergäu ), 4. Okt. Die Früh lese  fängt setzt
ap, die allgemeine Lese folgt Ende der Woche. Die Rebstöcke ftrch
gmn belaubt/ öle Trauben üppig entwickelt unb gut gerM"
Wem — meist Rotwein — kann von der Mitte - er
Mache ab gefaßt werben.

Wetter -Bericht
Der Hochdruck behauptet sich. Kleine Störungen sind

vorhanden, aber am Freitag und Samstag ist in der
trockenes und mäßig kühles Wetter zu erwarten.
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zwecks Besprechung der
Bezirks -Ausstellung iu
Altensteig. Gleichzeitig
Anmeldung der Stämme.
1070 Der Vorstand

Gesunden
wurden 4 gute Säcke in
der Haiterbacherstr . Der
Etgenlümer kann diesesb.
gegen EinrückungSgebühr
abholen . 1062

Bet wem ? sagt dis
Geschäftsstelle d. Bl.

Zum alsbaldigen Ein¬
tritt suchen wir

ein gewandtes

dar perfekt slenogiA-
pklersa und muscbi-
usnsckreiden kann.

Dasselbe müßte auch
im Krankenkaffen - und
Zahltagswesen bewandert
fein . 1046
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Siberwarenfabrik,
Altensteig.
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6 Klirr
wozu unsere werten Mitglieder mit Ange¬
hörigen sekundlichst ein geladen sind.

Nichtmitalieder haben gegen Entrichtung
von einem Jahresbeitrag Eintritt.

Morgen Samstag abend 8 Uhr
Monatsvers armnlung

tm Lokal. Der Vorstand.
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veranstaltet am Sonntag 8
den 8. Okiober im Gasthaus o
„zum Ochsen" eine

unter Mitwirkung der Haiterbacher Stadt¬
kapelle.

Jedermann ist hiezu frenndlichst einge-
lade».
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Neu!

Neun
Künstlerbilderbücher

für alt und jung
enthaltend je SV bis so Gemälde von
Meistern der Bergan genheitu. Gegenwart

Kinderglück
Kleine Leute

Das Marienbüchlein
Kinderbilder aus alter Zeit

Aus Großvaters Tagen Neu!

Des Hauses Sonnenschein
Hendschel, Kinder und Käuze

Hendschel, Kunterbunt
Hund und Katz

*

Vorrätig bet

G. W. Zaiser, Büchhandlung, Nagold.

LM . Msmeiu MgO.
Ein größerer Teil der bestellten iv6l>

Saatfrncht
ist eingetroffen und kann sofort abgeholt werden.

Es wird gebeten, mögl. bar zu bezahlen.
Heinrich Mayer.

1069 Nagold , ven 4. Okc. 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und de« Heimgangs unserer lieben
Mutter , Schwester , Schwägerin , Tante,
Schwieger - und Großmutter

Mi « 8eiÄeeIler«°i>.i>i«»«
erfahren dursten , sowie für die zahlreiche
Leichendegleitung von nah und fern , für die
trostreichen Worte deS Herrn Stadlpfarrers,
iür die treubesorgte Krankenschwester , kowte
für die Kranzspenden , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

sin slle Zwecke
AUt v billigbei

z L-övenckioserie
I ttaxolü uock Lbvsosen.

Suche ausl . Novem¬
ber  ein ehrliches fleißi
geS. 1044

Mädchen
für Küche und Hausar-
beit, das auch am Kochen
mithelfen kann , bei hohem
Lohn und guter Behand¬
lung.

Frau KöneKamp
Kurhaus Gut Schbneck

b. Durlach.
Karlsruhe» Ädlerstr. 33.
Das Klailkrens-Rrkaurallt,
gegr . von der Eoang.
Stadi Mission, sucht für
sofort 2 christl. gefinnte

Küchen-Mödchev.
Zeitgemäße Bezahluna

wird zugestcvert. 1040

8smm6rj3ger Z
kvä kstteMuger

cliec erfahrener Faü-
mann tst wieder in Nagold
Und Umgebung u-w v r-
t»gl radikal unter schrift¬
licher Garantie Ratten,
Mäuse und lämtliche»
Ungeziefer . Bestellungen
an die GelchäflSstkll-
diesek Blattes erbeten.

Fr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

33 . Auflage
vorrätig in ner
LuckksnÜIanx

K. V. 2S18A. «SgolÜ.

1 Waggon prima
sächsischer

Speise-
Zwiebel
ist eingetroffen bet

BergL Schmid
Nagold.  1037

AllWMrltN
empfiehlt

S . W. Zaiser, Buchhdlg.
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